
Die Bedeutung einer guten Kooperation von Kindergärten mit Familien wird im Rahmen der frühpädagogischen Qualitätsdiskussion betont (Göbel-Reinhardt & Lundbeck, 2015; Tietze 
et al., 2012). Der vermehrte Ausbau von Kindergärten zu Familienzentren weist auf einen Paradigmenwechsel in der Funktion frühpädagogischer Einrichtungen hin (Stöbe-Blossey, 
Mierau & Tietze, 2008). Idealisierte Vorstellungen über „Erziehungs- und Bildungspartnerschaften“ sind kritisch zu betrachten (Betz, 2015), der hohe Stellenwert der Thematik im Fach-
diskurs steht jedoch außer Frage. Erklärungen dafür finden sich aus unterschiedlichen Perspektiven:
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Familie

1) Häufigkeit verschiedener Formen der Zusammenarbeit zwischen Eltern und 
    pädagogischen Fachkräften (z.B. Einzelgespräche, Elternabend, ... ) ? 

2) Häufigkeit verschiedener Inhalte in der Kommunikation zwischen pädagogi- 
    schen Fachkräften und Eltern (z.B. Erziehungsberatung, ... ) ?

3) Relevanzbeurteilungen der verschiedenen Formen und Inhalte von Eltern und 
    pädagogischen Fachkräften?

4) Zufriedenheit von Eltern und pädagogischen Fachkräften mit Zusammenarbeit?

5) Von Eltern und Fachkräften erlebte Schwierigkeiten in der Kooperation?

6) Von Eltern und Fachkräften erlebter/versprochener Nutzen der Kooperation? 

7) Zusammenhänge zwischen strukturellen Merkmalen der Kindergärten sowie 
    personalen Merkmalen der Fachkräfte, Eltern und Kinder einerseits und Formen, 
    Inhalten, Relevanz, Zufriedenheit, Schwierigkeiten und Nutzen andererseits?

Eltern
z.B. Haltung, Sozioökono- 
mischer Status, Persön- 
lichkeitsmerkmale, 
Bildungsaspirationen 

Kinder
z.B. Verhaltensauffälligkeiten, 
Kompetenzen
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Kindergarten

Fachkräfte
z.B. Aus- und Weiterbildung, 

Haltung, Elternschaft, Per- 
sönlichkeitsmerkmale, 

Berufserfahrung, 
Bildungsaspirationen 

Einrichtungen
z.B. Größe, Öffnungszeiten, Ziele

USA – Churchill (2003)

Kongruente Ansichten zwischen Eltern und frühpädagogischen 
Fachkräften (Head Start) über Kindererziehung sowie über wün-
schenswertes kindliches Verhalten stehen in signifikanter Verbin-
dung mit den Sozialkompetenzen der Kinder.

D – Fröhlich-Gildhoff, Kraus & Rönnau (2005)

• Haltung der Fachkräfte zentral für eine erfolgreiche Zusammen- 
   arbeit mit Eltern
• Kindergartenpädagogen/innen für Eltern nach den Partnern/ 
   innen die wichtigsten Ansprechpersonen für Erziehungsfragen

D – Honig, Joos & Schreiber (2004)

• Entwicklungsgespräche für Eltern und Fachkräfte im Kindergar- 
   ten wichtig; jedoch aus Elternsicht nicht ausreichend abgedeckt
• Persönliches Gespräch ist Eltern wichtiger als Mitbestimmung/ 
   Mitarbeit im Kindergarten

A – Wustmann, Bodi, Gehart & Geißler (2010)

Kindergartenleiterinnen berichten in Gruppendiskussionen von 
einem erhöhten elterlichen Beratungsbedürfnis (Erziehungs- 
fragen, Förderung), aber fühlen sich dieser Herausforderung oft 
nicht gewachsen.

A – Paschon, Atzmannstorfer & Obex (2013)

Von 267 frühpädagogischen Fachkräften geben 18% an, über kein 
bis wenig Wissen zur Elternarbeit zu verfügen, 48% über (eher) 
wenig Wissen, 34% schätzen ihr Wissen diesbezüglich als (eher) 
hoch ein.

USA – Reynolds, Ou & Topitzes (2004)

Parental Involvement wurde als wichtige Moderatorvariable zwi-
schen dem Besuch einer preschool und dem späteren Bildungs-
abschluss identifiziert.

Zusammenarbeit?

Die Schnittstelle zwischen Kindergarten und Familie
Eine empirische Studie zur Zusammenarbeit von pädagogischen Fachkräften und Eltern in Tiroler Kindergärten

Internationale empirische Wirksamkeits-Erkenntnisse
Parental Involvement als „Kernstück“ (Jeynes, 2003) von 

Erziehungs- und Bildungsprozessen und als „Schlüssel“ zur 
Verbesserung schulischer Leistungen (Hara & Burke, 1998)

Theoretische Relevanz
Bronfenbrenners (1981) ökosystemischer Ansatz 

weist auf die Wechselwirkungen zwischen 
den Mikrosystemen Familie und Kindergarten hin 

(Mesosystem).

Erhöhter Unterstützungsbedarf der Eltern
Erziehung, Vereinbarkeit von Familie und Beruf

(Stange, 2012)

Rechtliche Begründung
Aufgabe des Kindergartens: Unterstützung 
  und Ergänzung der Familie (Stange, 2012)

Ökonomische Motive
Gute Kooperation unterstützt berufliche Flexibilität 

von Eltern und Investition in präventive Elternbildungs- 
angebote scheinen lohnenswert (Stange, 2012).

Hohe Anforderungen an Kindergärten
als Bildungseinrichtungen bei gleichzeitiger 

Einsicht in „Erziehungsmächtigkeit der Familie“ 
(Stange, 2012; Karner & Cloos, 2010; Liegle, 2006)

Fragebogen

Eltern

• Eigenkonstruktion der zwei Bögen

• v.a. zur Beantwortung der Fragen 
  1, 2, 3, 7; teilweise auch 4, 5, 6

• Fachkräfte-Bogen zum Teil 
  Zielkind-bezogen

• Pretestung im Herbst 2016, 
  Haupterhebung im Frühling 2017

Fachkräfte

Vertiefende Interviews

Eltern

• Problemzentriertes Interview

• Zur Beantwortung der Frage- 
  stellungen 3, 4, 5, 6

• Pretestung im Sommer 2017, 
  Haupterhebung im Herbst 2017

Fachkräfte

Stichprobe aus dem Bundesland Tirol

Fragebögen

• Zufallsstichprobe

• evtl. geschichtet  
  nach Stadt/Land

• 80 Fachkräfte

• 320 Elternteile

(Eltern 4-Jähriger im 
2. Kiga-Jahr; das dem Kiga näher stehende Elternteil)

• Fallauswahl: 
  in Fragebögen 
  identifizierte 
  Extremfälle

• 5-10 Fachkräfte 

• 5-10 Elternteile

Interviews

Auswertung

Fragebögen

• Multiple 
  Regressions- 
  analyse

• Evtl. Pfad- 
  analysen

• evtl. tiefen- 
  hermeneuti- 
  sche Analyse

Interviews
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